Die / von dem Almaͤchtigen 
Betruͤbte Naemi. 


Das iſt RE 
Klag⸗ und Troſt⸗Schrifft / 


Uber den zwar fruͤhzeitigen / jedoch ſeeligen Hinkrit 


Sabriel Mablers / 


Des Weyland / WolEhrenveſten / 
Hoch und Wolwdeiſen 


Zn. Seorg Wablers⸗ 


Vornehmen Rahts Mannes / wie 
auch Wolverordneten Altſtaͤdtiſchen Rich⸗ 
tets / Koͤnigl. Stadt T HO RN. 

Und dann deſſen hinterlaſſenen 
Betruͤbten Wittiben. 
Der Viel Ehr und Tugendreichen 


Pr. C A g A N 
gebor. WE O Me ER N. 
Eintzigen hertzliebſten Soͤhnleins / 
Welches / im zehenden feines Alters / den 1. Auguſti / 
168 1. dieſe Jammervolle Welt geſegnet / und 
den 4. deſſen / feinem Ruh⸗Kaͤmmerlein / 
zu St. Marien eingebracht worden. 

Die hochbetruͤbte Fran Mutter / und ſaͤmptliche 
Leidtragende / in etwas auffzurichten / 
Geſchrieben von 
Michael Bapzihn. 


In T 5 0 X Norutte Chriſttau Bert / Oymn, Bucht. 


CCC 
262 Ran Gablerin / und dero Hauſ 7 


Schikt jetzt das letzte Reis chen aus / 
ach dem der Stamm geſchlagen / 
Von dieſem letzten Ehe⸗Mann / | 
Sind fieben Pflaͤutzchen ſchon voran / 

Das achte wird Ihm nachgetragen: 

Was trifft das liebe Mutter⸗ Hertz 
Hieruͤber nicht für Leid und Schmertze 


2. 

Sie möcht auch ſprechen / heiſſt mich nicht 
Naemi / wie dort jene ſpricht. Ruth. i. V 2c 
GOTT hat mich ſehr betruͤbet / 

Ihr Nahme fol auch Mara ſeyn / 
Ach | bitter / bitter geht es ein / 
Verliehren / was man liebet. 

Die weil es anſerm Fleiſch und Blut / 
Doch allewege wehe thut. 


3: 

Nae mi ſchikt den Mann Vorher / 
Die Kinder auch / drum ſpricht Sie / leer 
Bin ich / im Witwen Orden / 
Bey mir war vormals alles vol / 
Als es den Meinen gienge wol / 
Jetzt iſt es leer geworden: 
Was hab ich Arme doch fuͤr Freud 
Ich ſitze ſtets im vollem Leid 


7. 
Auch fo ſpricht / hier Frau Gablerin / 

Der Mann! und Kinder / ſind dahin / 

Und mich betrifft der Schmertzen: 

Zwar andern Leuten ſind ſie tod / 

Mir machen ſie die Augen roht / 

Und bleiben mir im Hertzen / 

Mein Hauß iſt faſt wie ausgelert / 

Und alles gleichſam umgekehrt. 


! 5% 
Der Monden / zehlt man an der Zahl 

Jetzt eben zweymahl ſiebenmahl / 

Als Sie den Liebſtenließ verſenkken / 

Der Ihre Krone / Stek und Stab / 

Jetzt muß der einge Sohn ins Grab / 

Das muß die Mutter kraͤnkken: 

Ihr Hoffen / Troſt / und Zuverſicht / 

Nechſt GOTT / faͤlt hin / und wird zunicht. 


8 
Wer machet Ihr jetzt eine Luſt e 

Wer labet die Betruͤbte Bruſt / 

Wer wird Sie Mutter heiſſen? 

(So / wie der liebſte Gabriel) 

Dem aber leyder alzuſchnel 

Der Faden muͤſſen reifen. 

Ein Aug verliehren ſchmertzet ſehr / 

Ein eingen Sohn / noch vielmahl mehr. 15 

7. So 


5 FN 
. * — — 


7* 

So klagt. Frau Gablerin den Sohn 
Was war er aber? Erd und Thon / 
Iſt GOTT nicht unſer Toͤpffer? 

Ran auch der Leim Ihm ſprechen zu / 5 
Und ſagen: Ey / was macheſtu⸗ f 
Er bleibet unſer Schoͤpffer: | 2 
Was dieſer weiſe Meiſter thut 

Daß heiſſen wir auch billig gut. 


8. 
Drum hemme Sie den Thraͤnen⸗Lauff⸗ 

Und richte ſich gen Himmel auff / 

Wohin die Ihren kommen: 

Nicht irgend eine Rauber Hand 

Hat Ihre Kinder Ihr entwand; 

GOTT hat ſie weg genommen. 

Dort wird Sie freudig alle zehn / 

Sam̃t ihren Paͤtern wieder ſehn. 


9. 

GOTT wend in deſſen alles Leid / 
Und troͤſte Sie zu ſeiner Zeit / 
Der alle die Er liebet / 
Auch zuͤchtiget mit ſeiner Rutt / 
Und bleibet Ihnen dennoch gut / 
Ob Er ſie gleich betruͤbet / 
Sie ſchikke ſich in ſeine Weg 
Und denk es find nur Liebes Schlag. 


9e 


